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Schiffsmeldungen

Bremerhaven. Wenn der Johan-
nes zum Gerhard mutiert, aus
dem Ex-Bundespräsidenten
aber trotzdem kein Ex-Kanzler
wird, dann haben wir „einen
Bock geschossen“. Und dafür
möchten wir uns entschuldigen.
Der ehemalige Bundespräsident
heißt natürlich Johannes Rau
und nicht Gerhard, wie in der
Hafenserie am Freitag irrtüm-
lich zu lesen war. 

So stimmt’s

Johannes
statt Gerhard

Bremerhaven. Nachdem die Ge-
schäftsführung des Gesamtha-
fenbetriebs (GHB) kurz vor Os-
tern Kurzarbeit angekündigt
hatte, ist sie jetzt angemeldet
worden. Und zwar rückwir-
kend zum 12. April, sagt GHB-
Chef Marcus Bergmann.

Anlass ist der Einbruch beim
Containerumschlag an der
Stromkaje. In den ersten drei
Monaten des Jahres ging er um
20 Prozent zurück. Das hatte
zur Folge, dass Eurogate weni-
ger Mitarbeiter der Personalre-
serve des Hafens anforderte.
Der Rückgang der Beschäfti-
gung beträgt knapp 4.000
Schichten im Monat, berichtet
Bergmann. Das seien zwei Drit-
tel der GHB-Kapazität, ergänzt
er. Das belastet am Ende die
Garantielohnkasse des GHB.

Vereinbarung mit dem

Betriebsrat

Da nicht absehbar ist, wann
der Umschlag wieder anziehen
wird, entschied sich Bergmann
dafür, Kurzarbeit bei der Agen-
tur für Arbeit anzumelden. Seit
Ostern wurde mit dem Be-
triebsrat an einer entsprechen-
den Betriebsvereinbarung ge-
arbeitet. Die liegt nun vor.

Ein weiteres Problem: Auch
in der Stadt Bremen wurden
die GHB-Hafenarbeiter selte-
ner angefordert. Der Grund ist
der teilweise Ausfall beim
Stahl- und Holzumschlag, sagt
Bergmann. Bei Eurogate selbst
steht das Thema Kurzarbeit
trotz des Umschlagrückgangs
derzeit noch nicht an, wie Eu-
rogate-Chef Michael Blach auf
der Bilanz-Pressekonferenz be-
tont hatte. Er setzt darauf, dass
der Umschlag ab dem dritten
Quartal wieder anzieht. (mue)

GHB

Rückwirkend
Kurzarbeit
angemeldet

Jüngst hat eine Umfrage von Inf-
ratest dimap im Auftrag der
NORDSEE-ZEITUNG und Radio
Bremen gezeigt, was sich die Bre-
merhavener in der Innenstadt
wünschen. Zwei Drittel der Bre-
merhavener gaben an, dass sie
bessere Einkaufsmöglichkeiten in
der Innenstadt haben möchten.
Mehr als die Hälfte der Befragten
in Bremerhaven wünschten sich
zudem mehr „Ordnung, Sauber-
keit, Sicherheit“ sowie mehr
„Grünflächen und Verweilmög-
lichkeiten“ sowie „bessere kultu-
relle Angebote und Gastrono-
mie“. Weniger Autoverkehr
möchte sich ein knappes Viertel
der Befragten. Doch was steht ei-
gentlich in den Programmen der
Parteien, was wollen diese nach
der Wahl am 14. Mai in der In-
nenstadt erreichen?

� SPD: Zusammen mit Investoren
und Bürgern wollen die Genos-
sen die „Sahne“-Grundstücke
„Ex-Karstadt“, „Eulenhof“ und
„Altes Finanzamt“ entwickeln.
Die SPD will mehr Aufenthalts-
qualität und eine höhere Ein-
kaufsqualität schaffen, wobei sie
davon ausgeht, dass die Aufent-
haltsqualität nicht automatisch
aus weiteren Einkaufsangeboten
entsteht. Es brauche eine stärkere
Verbindung von Wohnen, Leben,
Arbeiten, Kultur, Bildung und
Tourismus sowie mehr entsiegel-
te Freiflächen. Konkret ist ein
maritimer Spielplatz an der Gro-
ßen Kirche geplant. Eine attrakti-
ve Innenstadt geht bei der SPD
nur über einen starken inhaber-
geführten Einzelhandel und
mehr Inklusion. Die Hochschule
und das studentische Leben sol-
len sich über den Campus hinaus
stärker in die Innenstadt hinein-
entwickeln. Die Sozialdemokra-
ten wollen die Innenstadt besser
mit der Weser verknüpfen - und

das Trennende der Columbus-
straße überwinden. Wie das am
besten gelingen kann, da will die
SPD auf die Bürger hören. Außer-
dem will man allen Verkehrsteil-
nehmern in Mitte gleichberech-
tigt gute Angebote machen.

� CDU: Die Konservativen kündi-
gen an, dass sie die Verknüpfung
zwischen den touristischen „Ha-
venwelten“ und der Innenstadt
verbessern wollen. Die Brücke
samt Treppe vom Columbus-
Shopping-Center in die Haven-
welten soll saniert und umgestal-
tet werden. Außerdem will die
CDU das studentische Leben aus
der angrenzenden Hochschule
stärker in die Innenstadt ziehen,
durch ein Studentenwohnheim,
Clubs und Kneipen sowie durch
attraktiven Einzelhandel. Die un-
bürokratische Vermietung von
öffentlichen und privaten Gewer-
beflächen mit Fokus auf „Con-
cept-Stores“ und „Start-ups“ run-
den das Programm ab.

Die CDU fordert zudem ein
Verkehrskonzept für mehr Le-

bensqualität in Mitte. Das Kon-
zept soll unter anderem das Ziel
verfolgen, dass weniger Lastwa-
gen über Bismarck- und Lloyd-
straße donnern. Die Christdemo-
kraten wollen zudem weitere
Fahrradstraßen schaffen - die
Prager Straße soll nur der Anfang
gewesen sein. Ein E-Roller-Ver-
leih ist angedacht wie auch ein
Lade-Knotenpunkt für E-Fahrzeu-
ge und mehr Fahrradständer. Die
Umgestaltung des Parkplatzes
„Große Kirche“ zu einem Aufent-
haltsort will die CDU ergebnisof-
fen prüfen.

� Grüne: Eine moderne Innen-
stadt ist für die Grünen mehr als
eine Einkaufsmeile. Sie ist ein Ort
der Begegnung, ein Ort für Kultur
und Veranstaltungen, der zusam-
men mit den Bürgern entwickelt
werden soll. Die Grünen spre-
chen sich für einen autoarmen
Stadtkern aus, die Fußgängerzo-
ne soll für den Radverkehr geöff-
net werden. Die Grünen wollen

die Innenstadt und die Haven-
welten enger verknüpfen, die Co-
lumbusstraße soll hierfür zurück-
gebaut werden.

� Linke: Die Innenstadt findet sich
im Parteiprogramm der Linken
nicht in der Form wieder, dass
ihr ein eigenes Kapitel gewidmet
wäre. Die Linke will die Bürger-
beteiligung stärken und das Kul-
turangebot ausbauen - zwei Vor-
haben, die auch die Innenstadt-
entwicklung betreffen. Zudem
setzt sich die Linke für eine sozia-
le Stadt und bezahlbaren Wohn-
raum ein, auch das betrifft die In-
nenstadt.

� FDP: Die Freien Demokraten
wollen, dass die Bremerhavener
Innenstadt ihre Funktion als
Oberzentrum in der Metropolre-
gion ausfüllt. Der Wandel in der
Innenstadt durch den Weggang
von Karstadt biete jetzt die Chan-
ce, die City entlang des Integrier-
ten Innenstadtkonzepts neu auf-
zustellen. Das Engagement von
privaten Investoren werde dabei
ausdrücklich begrüßt. Wohnen,
Kultur und Wirtschaft müssten
zusammengedacht werden. Die
FDP fordert, neben der neuen In-
nenstadt-Koordinatorin auch
wieder einen City-Manager zu
schaffen sowie die Innenstadtent-
wicklung in die Hände der Wirt-
schaftsförderer der BIS zu legen.
Die FDP will die Innenstadt hin
zu den touristischen Havenwel-
ten öffnen. Sie möchte, wenn
Grundstücke wie Karstadt, Eulen-
hof und altes Finanzamt neu ge-
plant werden, dass darauf geach-
tet wird, Freiflächen zu erhalten.
Die Liberalen setzen sich auch
für eine grünere Innenstadt ein,
unter anderem an der Großen
Kirche, in Kombination mit Spiel-
angeboten für Kinder, auch Mi-
ni-Wäldchen sollen denkbar sein.
Die Zukunft der Columbusstraße
soll geprüft werden.

� Bürger in Wut: Die „Bürger in
Wut“ fordern, den innerstädti-
schen Einzelhandel in Bremen
und Bremerhaven zu stärken, der
befinde sich nicht nur im harten
Wettbewerb mit Online-Anbie-
tern, sondern auch mit Einkaufs-
zentren im Umland. Die Innen-
stadt solle für alle Verkehrsteil-
nehmer gut erreichbar sein, also
auch für Autofahrer, die Vernich-

tung von öffentlichem Parkraum
sei zu beenden. Stattdessen soll-
ten Stellplätze sowohl in den Zen-
tren als auch in Randlagen mit in-
telligenter ÖPNV-Anbindung be-
reitgestellt werden, die Besucher
für einen befristeten Zeitraum
kostenlos nutzen können, sofern
sie Einkäufe in einer bestimmten
Umsatzhöhe tätigen. Eine City-
maut lehne man ab. Außerdem
wollen die „Bürger in Wut“ gegen
die Tauben in der Innenstadt an-
gehen.

� AfD: Die AfD will der „Verschan-
delung“ der Innenstadt durch
weitere Spielhallen, „Ein-Euro-Lä-
den“, Dönerläden, Restaurants
und Barbershops entgegenwir-
ken. Bremerhaven benötige zu-
nächst eine Zunahme der Kauf-
kraft in der Stadt, nur so seien in
der Innenstadt attraktive Ge-
schäfte für Bürger und Touristen
wirtschaftlich zu betreiben. Dazu
müsse man mehr attraktiven
Wohnraum in der Stadt schaffen,
damit Steuerzahler nicht mehr
im Umland wohnen wollten, so-
wie den Zuzug in die Sozialsyste-
me nach Bremerhaven unverzüg-
lich unterbinden, und Personen
ausweisen, die über keine gülti-
gen Aufenthaltstitel verfügen.
Kriminelle müssten laut AfD-Pro-
gramm bestraft werden und aus-
ländische Straftäter unverzüglich
abgeschoben werden, damit die
Bürger sich auch abends und
nachts in der Innenstadt sicher
fühlen können.

� Das sagt der Experte:
„Die meisten Parteien haben

glücklicherweise erkannt, dass
das Aus von Karstadt und Co. ei-
ne Chance und keine Gefahr für
die Innenstadt ist“, sagt Christian

Erhardt, Chefredakteur des Ma-
gazins „Kommunal“ und Kenner
der Innenstadt-Entwicklungen in
Deutschland. „Praktisch alle Par-
teien fordern mehr Aufenthalts-
qualität und machen dazu Vor-
schläge in unterschiedlicher Qua-
lität und Ausprägung. In allen
Programmen ist der Geist „ab-
wechslungsreiche, lokal geprägte
Innenstadt, die nicht zuallererst
von monotonen Ketten dominiert
wird“, zu finden. Die Chancen für
eine Belebung der Innenstadt
sind also gut, unabhängig von
den künftigen Rathausmehrhei-
ten. Was noch zu kurz kommt, ist
der Gedanke, dass Innenstädte
immer auch eine Geschichte er-
zählen müssen. Dass sie Men-
schen emotional ansprechen
muss. Shopping muss vor allem
zum sozialen Erlebnis werden.
Die Antwort auf die Globalisie-

rung sind abwechslungsreiche
und lokal geprägte Städte. In der
Innenstadt muss es mehr men-
scheln. Besonders wichtig er-
scheint mir die Forderung, wie-
der einen City-Manager einzustel-
len. Er ist Garant dafür, dass Räu-
me auch zwischengenutzt wer-
den und nicht leer stehen. Das ist
die größte Gefahr für jede Innen-
stadt. Erst steht ein Geschäft leer,
dann sind es bald drei und im-
mer mehr, ein sogenannter Tra-
ding-Down-Effekt. Ein leeres Ge-
schäft wirkt wie ein Vernichter
für das nächste Geschäft. Die
Idee, die viele Jahre vorherrschte
in Parteien, war: ,Mit viel Geld
sterbende Strukturen bewahren‘.
Davon hat sich die Kommunalpo-
litik in Bremerhaven glücklicher-
weise verabschiedet.“

� Fazit:
Der Verknüpfung von Innen-

stadt und Havenwelten messen
viele Parteien eine hohe Bedeu-
tung zu. Inwieweit dafür die Co-
lumbusstraße zurückgebaut wer-
den soll, ist umstritten. Was ge-
nau auf den Grundstücken Kar-
stadt, Eulenhof und Altes Finanz-
amt entstehen soll, bleibt bei al-
len Parteien eher vage. Konsens
besteht weitgehend darüber, dass
wieder mehr inhabergeführte Ge-
schäfte der Innenstadt guttun
würden, außerdem sollen die Stu-
denten stärker in die Innenstadt
gelockt werden. Die meisten Par-
teien betonen, dass neben dem
Einkaufen auch das Wohnen, die
Kultur und die Arbeit (verstärkt)
ihren Platz haben sollen.

So soll die Innenstadt
wieder aufblühen
Parteien haben unterschiedliche Pläne für die Zeit nach der Wahl

VON JENS GEHRKE

Bremerhaven. Die Bremerhave-

ner Innenstadt ist im Umbruch.

Karstadt, Saturn und DM sind

weg. Wie soll die Einkaufsmeile

wieder aufblühen? Die Parteien

stellen in ihren Programmen

Strategien vor - welches Rezept

das beste ist, müssen am 14.

Mai die Wähler entscheiden.

Mehr Einkaufsmöglichkeiten, mehr Grün oder mehr Kultur? Was braucht die Innenstadt am dringendsten? Foto: Hartmann
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� In der Serie „Zukunft der
Stadt“ widmen wir uns wichti-
gen Fragen, denen sich Bremer-
haven aus Sicht der Redaktion
stellen muss. In den nächsten
Monaten werden unsere Repor-
ter Berichte und Interviews, Fak-
ten und Meinungen zur Politik in
der Stadt zusammentragen und
aufbereiten, wer hier welche
Entscheidungen verantwortet.

Die Serie

Bremerhaven wählt
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